
hung bzw. ZUT Lebens- un! Krisenhilte 4aus Hermann Reitenbergdem Glauben 1n der face-to-face-Beziehung.
Schwerpunkt der ersten Phase Begleitstu- Tischsegen Pessach Brotbrechen
studium Hauseucharistie

Weckung VO  5 Problembewußtsein, Perspektiven eucharistischer Hausliturgieallgemeine Orientierung 1n der praktischen
Theologie. Der folgende Beitrag 1st e1n Musterbeispiel

Schwerpunkt der ersten Phase Kernbereichs- dafür, W1e Theorie und Praxıs iIneinander
studium übergehen können. Das hier erarbeitete Mo:

Kenntnis VO  Z theoretischen un methodi- del] dürfte für viele Seelsorger schr anrtegend
chen Ansätzen der seelsorglichen eratung SCIN. ted
un! ihrer Konsequenzen,

Wer Mahlgebräuche jüdischer HausliturgieGrundkenntnisse der wichtigsten allgemein-,
tiefen- Uun: sozlalpsychologischen Realitä- kennt, beispielsweise Sabbatmahl teil-

nahm der die Pessachteier miterlebh CInten,
exemplarische Erfahrungen durch Übungen konnte, un! VOT diesem Hintergrund das
ZUT Kontrolle VO  5 pastoraler Praxıs durch christliche Brotbrechen betrachtet, den lassen

bestimmte Eindrücke nicht mehr las! DieTheorie und AUS) pastoraler Theorie 1ın
Praxıs. Teilnahme solchen jüdischen Felern VEOI]-

mittelt, un! das se1 1n diesem Zusamnımen-Schwerpunkt der zweiıten Phase
hang nachdrücklich herausgestellt, nicht ELWaTheoretische Uun: praktische Vertiefung der

1n der ersten Phase erworbenen Qualifika- I11UT tür Bibelwissenschaftler, sondern gerade
uch für die Praktische Theologie und hiertiıonen und Vorbereitung auf die Praxiıs durch

Clinical Pastoral Education, speziell die Liturgik unschätzbaren e
Wwı1ınn2.Ausbildung 1n begleitender Intormations:-

analyse und/oder Gesprächstherapie. 1' Stellenwert des alttestamentlichen Hınter-Schwerpunkte der dritten Phase grundes der Eucharistieständige Praxiskontrolle und -retlexion 1n
Fallbesprechungsgruppen, Um Mifßverständnisse vermeiden, mul
evtl Spezialausbildung ZU Supervi1sor. dabei gleich Beginn 1ne Bemerkung VOI-

ausgeschickt werden. Eucharistie laßt sichEs sind 1eSs Entwürfe, die der weiteren
Diskussion aller für die Ausbildung 11 theo- keineswegs restlos AUS jJüdischem Brauchtum
logischen Bereich Verantwortlichen bedürten. ableiten. Das wesentlich Neue, das Christus

gebracht hat, 1st chhier das Entscheidende.Daß dabei einer Nn  I1 Zusammenarbeit
der Lehrenden aller Te1 Studienphasen be- Anderseits ze1g sich jedoch, speziell WenLn

11an die Entwicklung der christlichen iturgıjedarf, damit ıne Phase organisch auf der
deren aufbaut, ist selbstverständlich, leider Samı<t ihren Überlagerungen 1mM Laufe der
ber noch Jängst keine Wirklichkeit. Geme1in- Geschichte betrachtet, da{ß der Wurzelgrund,

AdU'S dem die Eucharistie entstand (Altes esta-Überlegungen bedarf auch, amı
die Ausbildung für kirchliche LDienste icht ment, Judentum)]), ıne wichtige Basıs und
zunehmend 1n 1ne Fülle mehr un mehr eın ständiges, wertvolles Un heilsames Kor:
unübersichtlicher Formen zerfällt. Gerade der rektiv bildet. Man darf davon ausgehen, dafß
mangelnde Tätigkeitsfeldbezug bisheriger der Horizont: „Gehoben gestaltete (d über
traditioneller Ausbildung führt diesem den Alltagsbrauch hinausgehende], geistlich
Splitting?7., SO schr verschiedene Wege uUun! geprägte Mahlzeit“ wobei die obengenannten
Formen der Ausbildung wünschenswert sind,

mahles,
Hinsichtli des dischen Tischsegens, des Sabbat:

des Festtagssegens des Pessachmu{ doch Ende e1INes jeden Ausbil-
Sederabend)] us  z vgl. entsprechende Lexika und Spe:

(Kiddusch]
dungsganges e1Nn vergleichbarer Standard des ziala!l  andlungen. Knapp, aber instruktiv dazu und 7U

Folgenden: ängg1 Pa TeX eucharisticaAusgebildeten erreicht werden. Textus Varlıs liturglis antiquioribus selecti, Freiburg/
Schw 196827 Der Westdeutsche Fakultätentag mıit Vertretern

sterreichs und SC We1Z] hat 1974 Vgl ın diesem Zusammenhang den ınteressanteneinen 1OP „Nichtakademische Wege ZU. Priestertum “ ericht W arum estudiert 1114  — Exegese
ten WEEeI
behandelt. Diese Wege scheinen zunehmend eschrit-

bes 11
Jerusalem? 1n Das Heilige Land 106 1974) 10—15, 1er
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Ausformungen 1 Hintergrund stehen) eın 1n Hauseucharistie gerichtet werden. Dabei han-
verschiedenster Hinsicht geeignetes Koordi- delt sich weniger darum, LWa die al
N  m darstellt, 1n welches die gemeinen Verordnungen interpretieren
Neuen Jlestament greifbaren unterschied- Un Grundmodelle anzubieten, sondern be:
lichen Konzeptionen VO 1:  ahl des Herrn“ stimmte spezielle Fragen anzupeilen$.
eingeordnet werden können. JM Hauseucharistie und Spiritualität

Gruppenmesse un Gemeindemesse als Wie die Praxıs zeigt, ist die Hauseucharistie
Gegensätze‘ 1ne überaus vielfältige Quelle geistlicher Be-

SCENUNg un: spirituellen eW1NNS. Selbst-DIie angesprochenen jüdischen Felern sSind
Familienliturgie. Wenn sS1e hier anvisiert WUuT- verständlich mN Uussen ‚UV! mancherlei Vor-
den, geht dabeji jedoch keineswegs ıne aussetzungen geprüft werden, L1a  w muß bei-

spielsweise erkunden, welche konkrete FormKonfrontation der e1in Gegeneinander VO  3
Messe als Gro(fßfßgottesdienst un: als Gruppen- bzw. welche VO  S Lebensalter, Umständen
liturgie. Schon Sarl nicht darum, 1m Sinne USW. her bedingten Adaptationen angebracht
eines Monopolanspruches z einer Form sind un! vieles andere mehr. Besonderer
das Wort reden. Wohl ber darum, neben Akzent kommt ferner dem stetigen Bemühen

das geistliche Fundament, dem grunddem einen uch dem anderen Modell, hier
der „Hauseucharistie“, dem Familien- sätzlich sachgemäßen Vollzug un der rech-
bzw. Kleingruppengottesdienst der w1e ten Weiterführung 1Ns Leben

Daneben darf 1194  - ber nicht übersehen, daßimmer InNnan CHNEN will, se1n ZULES Recht
sichern un: seinen Wert herauszustellen. die OoOrm 1 CNSCICH SINnn, Iso das A der

Dabei wird dieser 1Iyp nicht als Miniausgabe Feler selbst, große Bedeutung besitzt. Einer-
einer Gro{fßfeier verstanden, sondern als 1ne se1ts ist 1n sS1e das Wesentliche eingebettet,
e1igenwertige Konzeption, wobei freilich, Ww1e anderseits erfährt die OTM ihre Prägung Von

diesem Kern. Was die Gestaltung 1M e1IN-überhaupt bei christlicher Liturgie, alle
Formen offen zueinander se1n mussen. zelInen etrifft, ze1g sich, da{iß menschliche

Formen leicht abschleiten un daß uch die
1.3 Eucharistiefeier den Tisch legitim? Hauseucharistie dabei keine Ausnahme
Was die rage grundsätzlicher Legıtimität VO:  - macht. Deshalb INU. nicht 7zuletzt die (e-
Eucharistiefeiern nach Art der „Tischgemein- staltung immer wieder LICLL belebt un durch-
schaft“ angeht, bestehen 1ın den meılsten dacht werden. Fiıne Möglichkeit, dem Ab-

1st daschristlichen Kirchen keine generellen Beden- nutzungsprozels entgegenzuwirken,
Bemühen Entdeckung des „Neuenken mehr) Im Gegenteil. Kirchenleitungen,

und ‚War hier speziell interessierend katho- 1 Alten“, ıne andere die verantwortbare
lische un! protestantische, haben enNnt- Suche nach CT un: abwechslungsreichen

Formen. Freilich: verantwortbar! Und WAaTsprechende Weıisungen herausgegeben. Des-
halb kann hier- etreffs dieser Trage auft der- VOT „ un der Gemeinde. Auft solchem

Gesamthintergrund steht uch die hierartıge Außerungen verwiesen werden?. Was
die katholische Kirche angeht, selen VOT allem gesprochene Thematik SOWI1e der angebotene
die Richtlinien der Deutschen Bischotfskon- Gestaltungsvorschlag. Er versteht sich weniıger

1m Sinne VO  - Alltagsmodell als vielmehr alsferenz genannt“*.
eın Sondermodell, gedacht für bestimmte

Hauseucharistie un Praxis Situationen und Gelegenheiten.
Aus den besagten Gründen kann jet- Hauseucharistie UN! Familienliturgiez1ges Augenmerk auf die praktische e1ite der

Eıne rage der Überschrift mu noch gestreift3 Dazu vgl Mahrenholz VoNn Schade Hrsg.),Abendmahlsordinarien, Hamburg 972 Ferner OWEe werden: Hausliturgie Familienliturgie. Be-
Lüttic Zippert Stök] oeckh, trachtet 11n1an die ben andeutungsweise ZC-Abendmahl 1n der Tischgemeinschaft, Kassel 971
Vgl Richtlinien der Deutschen Bischotskonterenz für 5 Hinsichtlich rundsätzlicher Fragen, Modelle und

die Medltfeier kleiner Gemeinschatten (Gruppenmessen)]), Erfahrungen bzg Messe 1m leinen Kreis Vgl
approbiert Von der Vollversammlung der Deutschen Reifenberg, Hauseucharistie edanken und Modelle,
Bischofsko ünchen 9273 Darın 169—181 auch die 1n Anm.
VEl. nferenz  5 970 1n Bzgl. 'Text

ZeENANNIEN Richtlinien.

269



nannten un die sonstigen jüdischen Haus- bekannten Hilten W16e Einführung, eNtTSPE-
chende Gestaltung der Feler und Nachbe-feiern un! vergleicht damit die christliche

Praxıs, fallt hinsichtlich Familienliturgie die reitung kann uch die Hauseucharistie einen
Bilanz auf Seite der letzteren WAas i wertvollen Beıitrag eisten.

Sicher kann 1139  3 auf 1 christlichen Dabei kommt 1n (ruppen, die schon öfters
Raum übliches Familiengebet, Bibellesung, Eucharistie 1m kleinen Kreı1s gefeiert haben
Tischsegen un! auft eın VO: Sonntag, VO  - nach einer gewl1ssen eıit vieltach das Be-
Festen oder VO  - der Kirchenjahreszeit geprag- dürfnis auf, das Herrenmahl einmal ın einer
tes Brauchtum verweısen. Doch ohne Zweiftel orm begehen, die möglichst stark mit den

1 Neuen Testament angedeuteten Perspek-ist dieses Angebot erweiterungsfähig un! _be-
dürftig SOWI1e VOT allem vertietbar. Daß dabei tiven korrespondiert. Das besagt 1 Kern:
der Hauseucharistie als Messe 1 „kleinen wirkliches Festmahl, freilich mit geistlicher
Kreıs“ grundsätzlich ein wirksamer Stellen- Prägung. Wenn dabei uch die obengenann-
werTrt zukommt, kann 11N1an kaum bestreiten. tenN,; VO jüdischen Brauchtum herrührenden
Was die praktische Verwirklichung angeht, Modelle SOWI1Ee die Synoptikerberichte bzw.
mMu 1n dieser Beziehung selbstverständlich das Herrenmahl der frühen Christenheit vgl
noch manches durchdacht werden. Ferner Apg; Paulus)? 1 Hintergrund stehen, 15€

jedoch hinsichtlich des Rahmens nicht 11UT1treten, z infolge der Belastung kirchlicher
Dienste, hinsichtlich Hausmesse mitunter bzw. unbedingt Details dieser Feıern (etwa
Terminschwierigkeiten und andere Probleme Pessachbräuche) gedacht, sondern VOT allem
auf®. Dennoch ist nachdrücklich darauf ıne CNSC Verbindung der Stiftung Jesu
verweisen, da{fß 1n Verbindung mıit konstruk- mit einer echten Mahlzeit. Hinsichtlich der
t1ver pastoraler Planung, beispielsweise dem Gestaltung eines solchen „Mahlhaltens“ M
Besuch des Gemeindeseelsorgers 1n der 2M1- immer wieder der Wunsch auf, einmal heute
lie zahlreiche praktikable Ansätze ZU übliche Konzeptionen bzw. Tischbräuche

grunde legen. Näherhin handelt sichVollzug einer Hauseucharistie bestehen. Ge-
legenheiten gibt viele, und ‚.WäaT frohe un! dabei Formen, w1e S1e ti{wa 1ın Ver-
eEINSTE, este un: Normalanlässe?. bindung mıit Mählern kirchlichen Festen

un!: Anlässen |Trauung| praktiziertNicht VEISCSSCH sel, dafß Hauseucharistie bzw.
werden. Dabei i1st das S1e durchziehende gelst‘die hier anvıisiıerte Form, speziell W as „An-

wendungsmöglichkeiten“ betrifft, manche liche OLV (bzw. der Akzent) das Entsche:i-
dende, icht t{wa „Aufwand“über die geläufigen Aspekte hinausgehenden,

bisher wen1g reflektierten Perspektiven ent- Neben dem ben skizzierten Ansatz der Be
gehung einer solchen Feier, 1M Anschlußhält. Dıies geht gerade zahlreiche außer-

ine längere eıt der Praxıs VO  - „HMaus-ordentliche Anlässe So konnten B., WwW1e
eigene Erfahrung bestätigt, Christen auf Re1- messen“, se1 hier noch ıne andere Erfahrung

mitgeteilt. Es hat sich gezelgt, daß uch
SCN 1ın asiatische Gebiete auft diese Weise Christen, die nicht auf ıne derartige Er-d nach Art der Hauseucharistie]) selbst

Umständen? des Geschehens tahrung (von Hauseucharistie 1 ENSECICH
Sinne) zurückgreiten können, Ja solche,der Eucharistie teilhaftig werden. denen das Eucharistieverständnis abhanden
gekommen ist (bzw. eın solches 1UEucharistieverständnis un: Sonderformen

der Hauseucharistie schwach vorhanden War), mittels eines sgl:
hen Erlebnisses (wieder der erstmals! K 0 aaa  EUm das Eucharistieverständnis vertieten einem für s1e geradezu fundamentalen

bzw. immer wieder 1CUu gewinnen, sind Verstehen der Eucharistie bzw. Z Einstiegunterschiedliche Wege möglich. Neben den 1n entsprechende Perspektiven gelangen kön
6 Dazu Reifenberg, passım, speziell ff Messe 1m nen)!9.kleinen Krels 1n gemeindlicher Praxis Hıntergrun

Anlässe, Möglichkeiten) 9 Dazu vgl. die entsprechenden exegetischen Werke. In
Vgl dazu die durchaus erweiterungsfähige Autf- bestimmter Hınsıc eTStT anregende Perspektiven

ählung ebı  A 65 vermittelt Feneberg, Christliche Passafteier
Hıer ist daran denken, bei einer olchen Abendmahl, ünchen 971

Fahrt Ausstattung, (‚eräte und Gewänder ehlten bzw. Vgl azu auch ın diese ichtung gehende ETI-
anden kamen. ahrungen der trüheren Jugendbewegung, ausgesprochen
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Sıtuation AZUK vorliegenden Ansatz wobei Brot und Weın 1ne wesentliche Rolle
spielen und iın Verbindung damit KoinonilaÜberlegungen der geschilderten Art haben 1n

eıner 1m obigen Sinne gemischten ruppe (Teilhabe] mit ihm geschieht.
Gemälflß Überlieferung der Christenheit erfolgtazu geführt, einmal einen derartigen We  5

der Eucharistieteier anzuvislieren. Vertreten dabei bestimmter Stelle Stellen] eın a4uUusS$s-

drücklicher ezug auf das 'Iun Jesu, un ‚WäalMitglieder, die schon Gruppenmessen speziell auf einen „Umkreis“, den 11anach den vorhandenen Richtlinien gefeiert trefflichsten mithatten, ber uch solche, denen derartige „Paschageschehen“
schreibt. Dieser ezug steht auft dem iınter-Erfahrungen ehlten. DIie Idee Wal, nach theo-

retischer grund des überlieterten A 1es Z Ge-Durchleuchtung entsprechender denken mich“ ILk Z 19; Kor 1: 24),biblischer, systematischer un! praktischer rührt Iso VO Herrn her un geht auftf ihn
Positionen ZU einem Modell kommen, das

Zn Das bedeutet: 11141l versammelt sich ‚1m11NAan als gangbaren Weg anbieten un OE Namen Jesu“ seinem „Gedenken“. IBENDiskussion stellen konnte. DIie Gedanken- Gedenken verdichtet sich 1n spezifischerschritte azu und das Ergebnis sollen hier
skizziert werden. Weise 1M „Horizont“ VO  w Brot un Weiın. Im

besagten „Horizont“ erhalten diese Elemente
S Wege Zl jel 1ne höhere Dimension, bleiben nicht

mehr bloße „ITLII'") Nahrungsmittel bzw. Ze1i-Um die Ergebnisse besser einordnen kön- chen der Festestreude UuUSW., sondern werden
NCn ist guft, das Vorteld un: den Werde
Sang kurz kennzeichnen. Im Rahmen „Gaben des Herrn“. In seinem e15 teilt

1i1an S1e und genießt S16e.einer Zusammenkunft Junger Christen In Verbindung mıiıt diesem Kerngehalt WC1 -dem Thema „Gottesdienst un: Improvisation“ den, nicht zuletzt mittels der verschiedenensollte der Versuch gemacht werden, sich m1t kte des kommunikativen Phänomens „  ahldem einschlägigen Problemkreis beschäf- feiern“, wesentliche Aspekte des Christlichen
tigen‘". Zunächst g1ing darum, grundsätz- W1e Hingabebereitschaft repräsentiert bzw.liche Fragen erortern. Wiıe erwähnt, stand realisiert. Vor allem der Willige („Würdige‘)als Ideal 1mM Hintergrund, ein Modell erhält 1ın vertiettem Maße Anteil Jesuentwickeln. Um jedoch Hast, Zeitdruck USW., Lebensstrom un der Gemeinschaft mit

vermeiden, wurde klar herausgestellt, dafß den Brüdern Un Schwestern (Kirchedie Zusammenkünftte uch hne eın solches Be1 der Trage nach dem V des Mahles,konkretes Ergebnis echter Vertiefung dienlich näherhin des genannten zentralen Aktes undbzw. sinnvoll selien!?2. seiner Lokalisierung, stÖölßt 114n 1 Neuen
Die Gespräche bewegten sich iwa auf tol: LTLestament auf Perspektiven w1e Tischsegen,gender Spur Hintergrund der Eucharistie, Sabbatmahl nebst erwandtem un! Pessach.
Perspektiven alttestamentlich-jüdischer Mahl:
zeiten un: Wandel der Formen des christ-

Als Elemente der Kernhandlung treten uns

dabei 1ın den neutestamentlichen Berichten
lichen Kultes 1 Laufe der Geschichte. Alle einerseits verbale Bestandteile, anderseits
die vielfältigen Varlationen 1n West UnN! Ost Tätigkeiten Stabile Flemente (dieserkreisen jedoch eın Thema 1 dies beiden Felder] sind zunächst das aus dem
lautet: Gedenken der Heilstat Jesu 1m Rah- alttestamentlich-jüdischen Brauchtum herrüh-
men eines Vollzuges \Mahles), der 1n der rende (a) Nehmen der Gaben, (b) der Segens-Christenheit als Vermächtnis des Herrn DC- spruch, (C) das Teilen (Brechen un d} die
glaubt und als se1n Wunsch begangen wird, DeEISUNG. Dazu kommt das entscheidend

Neue. Es ist die NCUC Deutung, die esus gibtVOnNn Dirks, Fünifzig re Burg Rothenfels, 1n
Vereinigung der reunde VO:  5 Burg Rothentels Hrsg.] („Konsekration“)!3, Wiıe 1U  3 die Liturglege-Rothenfelser Schriften, Bd. D Burg Rothenftels 1968,
d—,  g 1ler bes. schichte lehrt, hat 11A1l das Kernstück e nach

Es handelt sich eine Veranstaltung des Sem1inars Raum un eıit vgl schon Synoptiker; Pau-
für Liturgiewissenschaft der esamthochschule Bamberg.
Än dieser Stelle se1 en Teilnehmern ftür ihre rührige us] Je unterschiedlich eingebettet, umkleidet
Mitarbeit gedan. Dazu vgl die synoptischen Einsetzungsberichte nebst
12 Die „Ubungen” erstreckten sich ZUSamMMENSCHNOMMICH Kor 11, muit den entsprechenden Partıen der
ber einen Zeitraum VO.  _ vier Onaten. jüdischen Pessach-Haggadah.
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und ditferenziert vgl Patrologie; ıturgle- bildet, das wurde klar herausgestellt, einen
geschichte]. echten und eigenständigen Part der Feier.
Von letzterem Faktum her entsteht die Tage, Daneben dient ber zugleich als E1in:
ob nicht uch gegenwärtige Formen [r/ge- stımmung auf das (sanze. Deshalh schien
hobenen Mahlhaltens mit geistlicher Prä- angebracht, 1 Anfangsteil anzusiedeln. Da
gung“)] einen legitimen Rahmen für Eucha- die N Feler, wWw1e erstrebt, dem Stil eines
ristie bgeben können. Da 1119  5 1n der hier „SyMDOSiONS Imit Mahl)“ verpflichtet se1n
geschilderten Gruppe ZL Überzeugung kam, sollte, hat sich zugleich dessen Konzept,
1es sSe1 der Fall, wurde versucht, den Autriß un ZWAaT, w1e geplant dem eines Mahles 1n
eines solchen Mahles ermitteln un heutzutage üblicher orm einzufügen. DDar:-
klären, das besagte „zentrale Iun“” d bildet ein heutzutage üblicher Auftakt
Konsekration| eingesetzt werden könne. einem solchen Festmahl den eröffnenden Be-
Eın besonderes Anliegen der Bemühungen INn Sich versammeln (|Empfang), Was VOI“-
War dabei, das „Geistliche“ des weilen, Tisch bitten (Hausvater| SOWI1Ee der R E eMahlmodells nachhaltig (etwa Aufforderung ZU Mahl eistenFolge
durch über die Kernhandlung hinausgehende (Gäste)!4.
zusätzliche Elemente] akzentuieren. Auf Tisch markiert e1ın kurzes Einleitungs-
diese Weise sollte die Legitimität liturgischer WOZIT, twa des Hausvaters (vgl Tischrede]'5>,
Entwicklung, die Berechtigung, Je nach den Anfang, danach kommt das Vor-Tisch-
RKRaum und eıit unterschiedliche Ausdeutun- gebet!6, Gemäß bei teierlichen Mahlzeiten
SCH hinzufügen dürfen, bejaht Un SINNEN- üblicher Sıtte reicht 1112  - 11L eın Getränk
tällig gemacht werden. Dabei gingen die bzw. ıne Vorspeise (Um die Vor:
Überlegungen dahin, diesbezügliche Zzusatz- bereitung des Erforderlichen haben sich die
liche Elemente konzipieren, daß S1e Gastgeber bemüht.) In Fortführung der Er
auswechselbar M, Iso eın ‚WAarT hin- öffnung entfaltet sich nach un nach das
sichtlich Details Je nach Umständen VOI- Gespräch ZU Thema!7 Dabei sollte 111411l

änderliches, ber stabiles Rahmenmodell sich des Hintergrunds der Feler bewußt blei:
entstand. ben un: deshalb einerse1its ‚WAarTr ıne geWI1sse
Nach mancherlei Abwägen entwickelte sich, euerung 1n auf nehmen, anderseits ber
wohlgemeint als Ine Möglichkeit, eın 1C64A- Dirigismus un Steitheit auf alle Fälle VEOI-

lisierbar Uun!: diskutierbar erscheinendes Kon- meiden.
zept. Ist ıne gewI1sse Abrundung erreicht, erfolgt

durch den Vorsteher 1n UNsSCZWUNSCHCI Weise
Perspektiven des Modells die Überleitung Z 10 „Hauptmahl“18, An Se1-

DIie Zusammenkunft steht unter 1nNnem Vgl dazu das bei olchen Anlässen übliche Brauch-
Thema. Be1 dem hier 1NSs Auge gefaßten ({uUum.

DIie „Begrüßung Tischrede“ steht Anfang undVersuch wurde der Ausspruch „Löschet den ann einerseilits gew1ssen Sammlung bel:
e1s nicht aus  47 Thess S 20) vereinbart. (TagenN, anderseits die Zusammenkunf{t deuten uUS)  z und

ZU' Gebet überleiten.Gedacht WAal, daß sich jeder Teilnehmer auf
die Eucharistie

16 Im Begriff „Vor-Tischgebet“ stecken zahlreiche Per:
ın der Weise „VOT spektiven, eLitwa Tischgebet allgemein (vgl auch dische

bereitet“, da{ß dieses i{wa acht Tage Praxis], „Tagesgebet“ der Gemeindemedl(f1iteier US)  z

e1m „Geistlichen Gespräch“ i1st daran denken,
lang iın se1ne Meditationen aufnimmt. Die dafß zunächst persönliche und fam!:  liäre Motive

klingen, dann eine erleitung auf eine „religiöse”CWONNCNCH geistlichen Erfahrungen (Medi- Linıe rfolgt und SC.  16e]  ich das „Thema“ anvisiert
tationsergebnisse] un! dazu das Charisma des wird. Dabei sind durchaus kritische edanken möglich. WaEvtl ann ein gebetsähnlicher schluß, e1n Bekenntn1s
Augenblicks (Kairos) sollten die Basıs für ein („Credo”] PCIH. ıe Beachtung e1nes Themas

bewa It solche Felıern VOI Eintönigkeit. Es hat e1negeistliches Sprechen, Erleben un eten (bei ähnliche Funktion w1e etwa das Meitormular UL,
Während 1n diesem Teil „kritische“ Beıträge durchausder Feier] bilden. Die technischen Vorbe- Platze sind, ist das „Nach-Tischgebet“ an der

reitungen für die Eucharistie besorgt der Vor- Preisung (Dank, Lob, Bitte) gewidmet.
IDE1 bei einer chen Feler eın zeitlichersteher der Feier 1ın Verbindung mit der Haus- Rahmen besteht, ann sich das espräc) gebührend

enttalten. Doch darf nicht ausutern. Ist eine. gew1ssegemeinschaft, die Zusammenkunft it- Abrundun (des Gespräches erreicht, soll die ber:
findet. leitung CI olgen. Hierbei annn sich er Konsekration

uUuSW. hinaus 1n entscheidendem Maße die „Qualität”Das erwähnte meditativ-dialogische Element des Vorstehers ekunden.
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1E} Beginn hat die „Broteucharistie“, Auftakt
Konsekration des Brotes nebst oOommunion Zusammenkunft Empfang der .aste
des eucharistischen Brotes) ihren Platz (vgl IL Hausherr bittet Tisch
Aufriß)1?. Ihr schliefßt sich das („profane“)
Hauptmahl 1n üblicher Oorm anz9 Gegen B) Mahl
Ende dieses Teiles ist Inach einer Über: Eröffnung
leitung) äahnlich W16e 1n einem Überlie- a| Am Tisch kurze Deutung der Zusammen-
ferungsstrang neutestamentlichen Mahlberich- kunft („Begrüßung‘) 1n ein1ıgen knappen
tes die „Weineucharistie“, Konsekra- en
tion des Weıines nebst Kommunion (dieses Vor-Tischgebet, eröffnende Preisung
eucharistischen Weines) angesiedelt vgl Auf: (Gebet; evtl mi1t ater unser|
ri15)21 Im Anschlu{fß® iıne Akklamation C} Vorspeise
‚ Wechselspruch] UunNn! besinnliche Stille beendet Geistliches Gespräch (Thema)
das Nach-Tischgebet, 1mMm Sinne VOoOoNn „Eucha- 11rıst1a“ |Hochgebet) gestaltet (nebst einer Hauptmahl
Doxologie, Lobpreis), den Hauptteil der a} Überleitung
Zusammenkunft22. D] Beginn des Hauptmahls mit Broteucha-
Nun folgt 1ıne Überleitung, sodann der auf- ristie

Nehmen des Brotesgelockerte Ausklang, un ‚WAaTl Je nach amı-
Segensspruch über das Brot (Berakah)liensitte, Teilnehmerkreis, Situation ZE-

rag Eiıne solche Ösung des Endteils C1- Jesuswort („Konsekration“)p{ E CO <möglicht auch, dafß sich die Feier Nfier- Erläuterndes Deutewort ZUT Brechung vgl
KOr 10, 16 b)schiedlich auflösen kann, entweder 1 Zuge

e1InNes allgemeinen Autbruchs der nach un Austeilen un Speisung
nach, Verabschiedung einzelner gemäß C} Es folgt das Hauptmahl
Lage der inge. Überleitung (gegen Schlufß des Hauptmah-

Jes]
3.3 Aufriß der Feler Beschlufß des Hauptmahles mit Weineucha-

ristie:Schematisch betrachtet ergibt sich 4us den
skizzierten Überlegungen folgender Aufriß: Nehmen des Weınes (Becher)

Segensspruch über den Weın (BeraHetrenmahl nach Art gehoben gestaltete1 Jesuswort („Konsekration“|geistlich geprägter Tischgemeinschaft —,{ EN CD S Erläuterndes Deutewort Z Teilen vgl
19 Die Broteucharistie ist, wıe die ntl. Berichte zeigen, KOr 10, a}
ein sehr komplexes Gebilde Hinsichtlic 1ler anvıislerter Austeilen und GenußPerspektiven waäare die Herrenwortrte der Messe‚Konsekration]| und den Gabendarbringungskreis der Akklamation Z „Geheimnis des Clau-Messe (Berakah] denken Vgl auch Anm. 21

Hinsichtlic bens“]der Gestaltung des Hauptmahls se1l all Stilleestliche Formen (Gespräch; us1ı UuSW.) erinnert. g}
Der „Bogen“ e1nes Mahles richtet sich ach VCI- Nach-Tischgebet, beendende Preisungschiedenen Gegebenheiten w1ıe eisefolge USW., DIie lerVorgesehene „Weineucharistie“” fgemäß einem ntl 'Ira- (Eucharistia) als Dank (Danken Ge-ditionsstrang das Ende des Hauptteils gesetzt) solldann CIfolgen, wWCLN eine gew1sse Zäsur des Mahles denken], Lob un (mit aktuellem

erreicht 1st. Im „Umkreis“ dieser Zäsur ann eine eZzug hinsichtlich der Te1 genanntenerleitung des Vorstehers die Brücke ZUT Weıin-eucharistie (die hnlich wıie die Broteucharistie gestaltet Teilbereiche; evtl ater unser|1SLU; vgl Anm 19) schlagen.
Im Begriff „Nach-Tischgebet”“ stecken ehrere Per- 1| Doxologie (Lobpreisung|

;pektiven, VOT Tischgebet (Dank] allgemein vgl IIL Ausklang
meßlteier Kanon] und schlu
auch dische Praxis), Eucharistiegebet der Gemeinde-

ebet der Messe rtund-ıdee 1st Dank Denken (Gs Überleitung
(ähnlich WwI1e 1m Kanon der

nken]), Lob und Bıtte
Hinsichtlic.Messe] Nachspeise

meßfeierGestaltung se1 passende Elemente der Gemeinde-
erinnert. denkbar art des C} BeisammenseinAls BeispieleVorstehers; Akklamationen; die Teilnehmer eben Dank-

MOt1Vve; die Beteiligten ußern Bittanliegen „Fürbitten“;
Dieser AbschlußMemento] „ i Og  _ der sich durchaus ingew1issem Rahmen)] ausweıten kann, at eine GIe VerabschiedungFunktion als der Dialog |Gespräch)] Beginn. Hier geht IL AufbruchCS Euchazristie Oobpreis.
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Aphorismen Z Vollzug ‚seelsorgliche Praxisberatung“ durchgeführt
Überschauen WIT die einzelnen Stationen un hat. Die Erfahrungen zeigen, daß auf
fragen nach einem zusammentassenden ETr- diesem Weg e1n wichtiger Beitrag AB Ver:

mittlung VO:  5 theologischer Theorie undgebnis (von Vorarbeit un Vollzug], erscheint
instruktiv, kurz die Perspektiven NECNMN- seelsorglicher Praxis geleistet werden kann

Das hier beschriebene Modell läßt sich auıchnCN, die Inach eiINer gewı1ssen Zeıtspanne und
damit verbundenen Einzelüberlegungen] bei auf gemischte Gruppen VO  - Studenten und

erfahrenen Praktikern der auch MC  S Prak:iıner abschließenden Etappenbesprechung des
tikern allein anwenden. rtedrelses zutage traten. Grundsätzlich kam her

AdUS, daß 103078  - das Modell als Ganzes überaus WaAas 1st „Seelsorgliche Praxisberatung“
DOS1ELV beurteilte. Abgesehen VO  - Einzelhei- (Supervision)?} ‚

ten, die modifizieren sind (was für manche 1 DIie rage nach den Gründen für ErfolgPartien gleichbedeutend 1st mit ständig „ Vr
bessern‘“) wurde zunächst hervorgehoben,

und Mißerfolg
Seit vier Semestern wird den Theologiestu-da{fß die Feier abgerundet („aus eiInNnem Guß“) denten der Philosophisch-Theologischenun:! UNsCZWUNSCH sel. Hochschule St. Georgen 1n Frankfurt ıneWohltuend erschien ferner die schlichte Feler- „Seelsorgliche Praxisberatung“ 1ın Gruppenlichkeit Uun:! Innerlichkeit. Dabei zeigte sich,

daß diese Faktoren durch gepflegte Gestal- angeboten. Die Idee für diese Lehrveranstal-
C(ung entstand bei einNnem Gespräch mit StuU:

(ung, dezenten Schmuck wertvolle Im-
pulse erhalten, (äußerlicher) Auftwand ber denten über den Praxisbezug des Theologie-

studiums. Diesem Gespräch lagen we1l Mounnötig und überflüssig ist. CGGanz besonders delle des amerikanischen „Field Educationwurde begrülßst, daß in  5 sich „ ZEIt für Program“ runde, das seit Jahren 1n der
ott un: türeinander“ nımmMt lauch uhrzeit- Theologenausbildung praktiziert wird Die
mäfßig gemeint! bzw. Routine, Zeitdruck und Studenten arbeiten während ihres Theologie-damit zusammenhängende Mängel entfallen. studiums 1n verschiedenen Praxisfteldern
Alles 1n allem ıne solche Zusammenkunft ter Anleitung un! Kontrolle elines uper-kann wertvollen geistlichen (:ewınn vermıit- V1SOTIS, der zudem 1in Praxisberatungsgrup-teln. Dies betrifft zunächst die Feler selbst. PCIN 1ese pastoralen Erfahrungen mit ihnen
Daneben gilt das ber uch hinsichtlich der retlektiert un: autarbeitet.
Impulse für die sonstigen Bereiche des Clau-
bens, das Leben aus ihm un das, W as damit „Praxisberatung“ un „Supervision“
zusammenhängt. Vor allem Eine derartige Der Begriff „Praxisberatung“ wird hier als
Feler bildet 1ne nicht unterschätzende deutsche Übersetzung VO  3 „Supervision“ be:
Vertiefung un: Bereicherung des (Gottes- Diıe Supervision wurde zZuerst 1n den
dienstlichen 1M weıtesten Sinne. Dies nicht angelsächsischen Ländern 1m Zusammen-
zuletzt deshalb, weil die gestaltete Zu- hang mit der Ausbildung für Sozialarbeit
sammenkunft einerseits 1ne HET Dimension entwickelt?!. Wır wählen den Begriff AETa-
für die Eucharistie eröffnet, anderseits die xisberatung“ deshalb, weil einmal die mMel-
übrigen Formen, speziell die nach Art der sten amerikanischen Fachausdrücke für die
Gemeindemesse gefeierten, daraus großen Methoden der Sozialarbeit bereits 1n deutscher
utzen ziehen. Übersetzung vorliegen un gebraucht WCI -

den2. Anderseits klingt das angelsächsische
Wort ‚SUperVis1ON‘ icht 11UT LEr
r1ÖS. Es 1st auch VO  w der Diskussion die

arl Frielingsdorf Rolle un: die Posıtion des Superv1sors
vorbelastet, dafß die VO  w unNns betonte Aus:Seelsorgliche Praxisberatung

1er1nga, Einzel- und Gruppensupervision 1m(Supervision] 1m Theologiestudium Rahmen der Sozialen Gruppenarbeit, ın VO.  - Ae)
(Hrsg. PraxisberatunDer olgende Beitrag beschreibt die ITa enband, reiburg 1970, g ; {Supervision). Fın Quel

IUNSEIN mehrerer Gruppen VO.:  S Theologie- Einzelhilte (Casework], soziale Gruppenarbeit
|Groupwork] und Gemeinwesenarbeit (Communitystudenten, mit denen der Verfasser ınNne Organization).
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